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Montag, den 29. Juni 1914 14. Jahrgang1 — —

wurde

n.* .. Telegramm.
^̂ rreichische Thronfolger und seine

u nud gestern, kaum einem Dyuamil-
meu, ,

zum :
|*I„',|tet tciiji|f* lwtlf,ten Menge eine Bombe auf den Wagen

5 Thronfolgers und seiner Gemahlin ge-
u  fc<ti bog sm̂ Ezherzog hatte die Geistesgegenwart mit
*>! h lt Ste ci«} ,n̂ tument  abzuwehren. Es fiel zu Boden
iju; iw , J56 Herren aus dem Gefolge. Als später

", |hr„ 1a't?n. in langsamer Fahrt vom Konak zu-
»»?!?l»id plötzlich ein serbischer Schüler nach dem
V ^ zhe>° Obrere Schüsse auf Erzherzog Ferdinand

attcutt 9c’tcrM' kaum einem Dyn
* 5{Uf ? ^ ^ ouueu, erschossen worden.

*um  Konack in Serajewo
,.̂ tetteirf1;[,i, rail0ten  Menge eine Bombe auf den

k, ,0e5taHht Q?- Schwerverletzt wurden beide nach dem
hju/h, ^ öald ihren Geist aufgaben. Die

‘ui *«-* verhaftet und nur mit Mühe konnte die
werden, sie zu lynchen.

letzte Nachrichten.
Berlin,  27 . Juni.

um Durazzo .-
" 'SUlmnit*? ^ ttcr Albaniens.

1'% '' ®rief'npi^^ e Korrespondenz " veröffenllicht fol-
«nes Albaniers : „Eine Handvoll öster-

? ill gerettet H£b reichsdeutscher Freiwilliger hat
^ i,\!ll9en Was diese wenigen Minner in

^cnftV ilen  Misteten , läßt sich nicht schildern,
'ec 5]e ^urcn sie bei ihren Geschützen und

rH i,"v:en -wu» oie>e wenigen Scanner rn
Äam. ehen leisteten, läßt sich nicht schildern.

%hif U6ec  J Aaren sie bei ihren Geschützen und
gewacht. Ihren schlichten Hel-

e Geschichte verzeichnen, aber es sind
Anal n„.onige Männer , und es wird schließlichlt  syj Uohiifl, C- .; lu - u *lu ^  iuu -u  fuiii . ijuui
"ufje Endig jein , diesen Getreuen die ver-

>>u gönnen ."
L?!'s der ..^ "chmachcr-Razzia.

^eiij ^ tag . . Horner Rcunbalin bei .s,l
'!»>M

Rennbahn bei Hamburg fandpjy. __ uvi  i 'jumo my |uuu
. «s°Üen ^ 83uchmacher-Razzia statt , die von

A s«vkij,. >-swIge begleitet war . Nicht ivenigcr
^jeiund  Hamburger Buchmacher sind bei
“fttt ^Ui'be« „ fEstgenommen worden . Von der

ganz bedeutende Geldbeträge beschlag-

Chauvinismus.
yi 'H lx||fnb  an die Kaiserrede in Kiel ver-

/W. ^ offiziöse „Nordd . Allg . Ztg." (Nr.
ifuti*r' 19?ett s x l2 tn  ihrem Wochenrückblicküber die

b de « frl Vorwurfs im Auslande , daß in
->3Ü Chauvinismus vorherrschend sei. Sie

Kommentaren bietet der klare
Ä &' lveil a«*eve keine Handhabe . Wir heben dies?X9i »,J ^ade in den lebten Taaen . im An-

Wlew<x^- o>-G-cieoen woroen frno , wreoer viel
dild kĵ Wuvinismns die Rede ging . Zu sehen.

Äe ^ che>> ;^ Acmde Nationen von unseren Zu-Äse A fremde Nationen von unseren Zr
X>enn Mi!! uns auch dann nicht ohne

öliisse,.^ . uach gewissenhafter Selbstprüfung
iÄc« ^ild r'f. daß es nur ein einseitiges , nnvol,-% öie jAir In Sachen des Chauvinismns3  kein schlechteres Gewissen zu haben
C 1Xeth 11 der -,„ "voväcr. lieber den Gteichgewichts-

? Md P,gütlichen Meinung wird von Staats-
itz.M beĥ ,,Eikern aller  Nationen geklagt. Nie-

^ii ^ sbur^ dten, daß die Oeffentlichkeit in Lon-
K Ho, 1cfet oPfn°-e.r P ^ is gegen chauvinistisch«märe als bei uns . Wenn wir

Mren , daß gerade in Deutschland
schon durch Erziehung chauvi-

teil AiD77 anderswo , so erinnern wir uns
benm?CdE§ über die Erziehung zum Chau-

d L ?. alle? , -.! ranzösischen Schulen.k>m̂ sk. müssan wiu ans stets\ ^ ten, ^dings müssen wir uns stets gegen-
bieQl;Ubec h^bcn mehr als andere Nationen

^ Xî A'ter Aachen, daß uns durch Aeußerun-
E Er>v̂ § Egriff des Chauvinismus fallen,

.r ^ - Auch jetzt hat sich wieder die
dg-der nicht immer beachtete Tatsache

f̂ rt, . uns abgeneigte Ausland auf alle
Sti ^ hi^ nen a*§ Beweise von deutschem Ehau-

'Ct üit bilnTc>ren' Ein scharfes Auge hat . Lehr-
Ausnutzung einer Rede , die ein

rffojetnt in Basel gehalten hat.^ÄI »,,Mlen q,,„strategische Theorien für einen
Nittel, fjat  mnn Û §fl’iC9  entwickelt zu haben . In

,*ctvorf!! don diesen in jeder Beziehung
Sn ^hl „. '" wen überhaupt keine Notiz gr-
^ , 'sc» AnqrA.  haben sie die Beachtung guter

f)or, geftlnden , die sie alsbald in
H be„ ^ eutjch-saiodlichen Propaganda über-

0e tctehp° sw Auslande Stimmungsinache
K^lan̂ Ntale-r^ d, nährt sie sich mit Vorliebe

ej. E9ungen . Sie werden benutzt, um
nb «u allen Ausschreitungen fähi-borsiutanschen, der im deutschen

Volke tatsächlich nicht vesteyr uno oeswegen auch vurcy
die erwähnten diplomatischen Untersuchungen nicht zu¬
tage gefördert werden konnte.

„Dem Chauvinismus  ist unsere Nation nach
wie vor abhold . Wie sie wirklich denkt und was sie
will , das hat der Kai ser in treffendster Formulierung
in seiner Rcgattarede ausgesprochen ."

Das albanische Drama.
Ter Aufmarsch der Rebellen.

(—) Wie Sonnabend früh 6 Uhr aus Dura  z z o
genieldet wird , rücken die Slufftäudische» in großen
Massen heran . Ter Angriff wird jeden Angenblick er¬
wartet.

Prcnk Bibdoda nicht geschlagen.
Prenk Bibdoda ist mit der Vorhut seiner Truppen

aus Humal , 6 Kilometer von Schiak entfernt , einge-
trofsen . Mati Bei rnarschiert auf Kruja , um sich mit
Prenk zu vereinigen . Prenks Nachhut steht vor Schmi.
Alle Ortschaften im Vorgelände haben sich Prenk unter¬
worfen . Trotz der Erfolge im Süden steht die Sache
cher Rebellen nicht gliinzend.

Tie Meldungen italienischer Blätter , die jetzt in
Turazzo bekannt werden , daß Prenk Bibdoda geschla¬
gen, entwaffnet und auf Ehrenwort fteigelassen wor-
!den sei, müssen auf einem Irrtum beruhen ; we¬
nigstens ist in Turazzo nichts dergleichen bekannt.

Bei den Leuten Prenk Bibdodas besteht zwischen
chen Katholiken und Mohammedanern das beste Einvcr-
mehmen. Tie Nachrichten, Fürst Wilhelm könne sich
nicht halten , sind entschieden tendenziös;  denn zun:
^Fürsten halten im Norden die Malissoren und Mir-
Ibiten und im Süden die Tosken.

Eingreifen deutscher und österreichischer Schisse.
Das deutsche Kriegsschiff „Breslau " und die vor

Turazzo liegenden österreichisch-ungarischen Kriegs-
jschisfe sollen gemeinsam in Aktion treten , falls die
jRebellen einen neuerlichen Angriff auf die Stadt nnter-
nehmen . Es werden zahlreiche Freiwillige aus Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn erwartet.

Bildung eines internationalen .H-eercs.
Tie Wiener Nachricht von internationalen Ver-

khandlungen zur Bildung eines albanischen Heeres wird
'von der „Tribuna " bestätigt und ein Vorschlag , der
von Oesterreich und Italien angenommen wurde , beab¬
sichtigt die Bildung eines ersten Kern , einer regu¬
lären Armee , bestehend aus 3000 Mann und zwar
Infanterie und Artillerie unter Leitung des englischen
Obersten Philips , derzeitiger Kommandant in Skutari,
und anderer europäischer Offiziere . Tiefe Truvpen
hofft man innerhalb acht Wochen gebildet zu haben.

1800 Freiwillige für Turazzo.
Zu dem in Wien in Bildung begriffenen Frei-

williaenkoros für Turazzo hatten sich bis Freitag abend
6 Uhr bereits 1800 Personen gemeldet . Unter ihnen
befinden sich 15 österreichische Offiziere , ein bulga¬
rischer und ein japanischer Offizier sowie mehrere
Reichsdeutsche. 150 Studenten beabsichtigen unter der
Führung eines Professors , an der Expedition teilzu¬
nehmen . Weiterhin haben sich 10 Aerzte sowie 15 junge
Mädchen, die Samariterdienste leisten wollen , in die
Liste eintragen lassen. Ter Unterzeichner des Aufrufs,
Architekt Kürschner , hat seine Charge als Oberleutnant
der Reserve niedergelegt , um die Führung oer Ex¬
pedition nach Turazzo zu übernehmen . Die Werbun¬
gen werden fortgesetzt. Sonntag wird auf einer Wiese
in der Nähe Wiens eine Art Heerschau abgehalten,
woraus am Montag früh mittels Extrazuges die Reise
über Triest nach Turazzo erfolgt.

Politische Rundschau.
Berlin,  27 . Juni.

— Der Kaiser  nahm am Freitag in Kiel die Düppe-
ler Veteranen-Parade ab; er schritt die Front der in einer
Zahl von über tagend erschienenen alten Veteranen von
1864, die an der Seebadcanstalt aufgestellt waren, ab. Da¬
raus erfolgte unter den Klängen des Düppeler Sturmmarsches
ein Vorbeimarsch.

Kaiser Franz Joseph  hat am Sonnabend früh
die Reise nach Ischl angctreten , wo er seinen Sommer¬
aufenthalt nimmt.

— Der Gesundheitszustand de ? Herzogs
von Aosta,  eines Vetters des Königs von Italien , gibt
zu Beunruhigungen Anlaß. Der Herzog leidet an einem
Thphusanfall , den er sich durch den Genuß verdorbener
Austern zugezogen hat.

: : Tie Antwort der russischen Rcgier »»g auf die
Note Tcutschlands in Sachen der .Heranziehung russi¬
scher Staatsangehöriger zur Wchrstcncr dürfte in diesen
Tagen dem Auswärtigen Amt überreicht werden . Ruß¬
land soll nicht nur bereit sein, sondern es auch gern
sehen, den Streitfall dem Haager Schiedsgericht über¬
geben zu lvissen, zumal es sich nach Ansicht der lei¬
tenden Petersburger Kreise um keine politische Frage,
sondern lediglich um die Interpretation des deutsch¬
russischen Handelsvertraaes handelt . Ob die deutsche

Regierung stcy vleser Auffassung anschließen kann,
muß allerdings als zweifelhaft bezeichnet werden.

: : An Mexiko erschossen wurde angeblich der
deutsche  Monteur Karl Strehle,  der seit Ende
porigen Jahres als Oberst unter General Billa diente
und "in Torreon den Straßenbahnverkehr leitete , am 21.
Mai , ob standrechtlich oder ermordet , ist noch nicht
bekannt . Erne aintliche Untersuchung ist von Berlin
aus angeordnet worden.

: : Tie dentschen Spione von Nancy . Die BUktter
veröffentlichen weitere Einzelheiten über die sogenanntö
„Desertions -Agentur ", die von den verhafteten Deut>
scheu  in Nancy unterhalten worden sein soll . Wie
gemeldet wird , hat die von der Polizei erngeleitete
strenge Untersuchung zu einer vierten  Verhaftung
geführt , nämlich zu der eines Angestellten des Tcut-
schen Harder , des Uhrmachergehilsen Sequenz  aüs
Oesterreich. Ter am schwersten Belastete von allen
Verhafteten scheint der Deutsche Acht zu sein, der
verschiedentlich deutschen Beanttcn Dokirmente über die
ftanzösische Nationalverteidignng und besonders pho¬
tographische Aufnahmen einer Mitrailleuse ausgehän¬
digt haben soll . Tie Pariser Presse bvingt der An¬
gelegenheit das größte Interesse entgegen und ver¬
öffentlicht spaltenlange Berichte über die „Spionage-
assäre ".

: : None Zwanzijfmarknotcn . Neue Reichsbankno-
ten zu 20 Mark werden dernnächst zur Ausgabe ge¬
langen . die sich von den früheren Zwanzigmarknoten
etwas unterscheiden . Ter blaue Faserstreifen befindet
sich bei den neuen Noten am linken Rande der Rück¬
seite anstatt wie bisher am rechten Rande der Vorder¬
seite. Außer dem künstlichen Wasserzeichen haben di«
neuen Noten noch ein natürliches fortlaufendes Wasser¬
zeichen, welches aus der von Ornamenten umgebenen
Ziffer 20 und dem seitlich angebrachten Worte „Mark"

: : Ti « Borständc der Preußischen Landwirtschasts-
kammern traten am Freitag unter dem Vorsitz des
stellvertretenden Vorsitzenden des Landesökonomie -Kol-
leginms , Landrats v. Groote -Rheinbach , zu ihrer Som¬
mertagung unter Teilnahme von RegierunAsvertre-
tern zusammen . Besprochen wurden die Abänderun¬
gen der Bestimmungen über das fteiwillige Tuber-
kulose-Tilgungsverfahren und die Einrichtung von
Lehrlingsprüsungen für Berufsschweizer . Zu einer kn
oer Oeffentlichkeit in letzter Zeit mehrfach behandelten
Frage , nämlich der „Einrichtung wirtschaftlicher Bei¬
räte zum Kriegsministerium und bei den einzelnen
Armeekorps " berichtete namens der Landwirtscyasts-
kammec für oie Provinz Schleswig -Holstein Graf zu
Rantzau -Breitenburg . Tie Verhandlungen trugen ver¬
traulichen Charakter.

Europäisches Ausland'. ' > ■,
Oesterreich-Ungarn.

J Rcktorwahl zur Wiener Universität. Bek der Wef=
torwahl zur Wiener Universität wurde der Theologie-Pr »-
fessor Neinhold mit knapper Majorität gewählt. Die Mit¬
glieder der medizinischen und philosopischen Fakultät woll¬
ten von Anfang an von dem bekannten Brauch, in den iTnr-
nus auch einen Theologie-Professor zum Rektor zu wählen,
unter Hinweis auf den den Wiener Theologen-Professoren
auferlegten Modernisteneid, Wstand nehmen. Entschiedenge-
gen die Wahl eines Theolvgen-Professorswaren die Mediziner,
vor allem der bekannte Professor der Anatomie, Hofrat
Kolisko. Nur dem persönlichen Eingreifen des UnterrichtS-
ministers Hussarek, der der christlich-sozialen Partei nahe-
sieht und vor seiner Beruftmg ins Ministerium Kirchen»
rechtölehrer an der Wiener Universität war, ist es zuznschrel-
ben, daß die Mitglieder der juristischen Fakultät dem Theo¬
logie-Professor Reinhold ihre Stimme gaben.

Frankreich.
k Tic neue französisch« 800 MiMonen-Anleihc, M. 3,36

Prozent ist vom Publikum und den Finanz -EtablisseMNt»^
ausgenommen worden. Augenblicklich ist diese Anlekhe be¬
reits fünfzehnmal überzeichnet. Da jede Person, bie An¬
teilscheine erwirbt , zehn Prozent der Summe, die sie zn
erwerben beabsichtigt, tn bar zahlen muh, so dürft » bo-
reits eine Milliarde vereinnahmt sein.

England.
; Englische Besorgnisse wegen der Dardanellen habet»

den englischen Botschafter in Konstantinopel veranlaßt , km
Aufträge seiner Regierung die Pforte zu ersuchen, kht«
über alle Schritte und PorsteUungcn Rußlands in »er Dar»
danellenfrage sofort genau zu informieren. Gleichzeitig
habe der englische Botschafter in Petersburg die Weisung
erhalten , sich genau darüber zu unterrichten, ob die Ge¬
rüchte von irgendwelchen russisch-rumänischen Abmachungen
in der Dardanellenftage sich bewahrheiten.

Griechenland.
I Tie griechische Antwort auf die türkisch« Note. Am

Freitag ist die griechische Antwort auf die türkische Note
von dem griechischen Gesandten auf der Pforte überreicht
worden. Der Ton der Antwort ist im allgemeinen sehr
zuvorkommend und gemäßigt. Die griechische Regierung
stellt darin mit Genugtuung fest, daß die Pforte feste
Versicherungen inbezng auf die Einstellung der Griechen-
rerwlgnngen gegeben hat . Sie erklärt sich auch bereit,
in Verhandlungen über die Zurückbeförderung der Flücht-



Tlncie in ihr Vaterland mit der Pforte etnxutreten, und zwar
auf der Basis eines Austausches der Bevölkerung. Im
dritten Teil der Note weist die griechische Regierung die
türkische Behauptung zurück, wonach die Auswanderung der
Türken in Mazedonien infolge der schlechten Behandlung
erstens der griechischen Behörden erfolgt sei. Sie erklärt,
Latz man das freiwillige Auswandern der in Mazedonien
lebenden Türken nicht mit der erzwungenen Flucht der
türkischen Griechen vergleichen könne. Im allgemeinen kann
man aber sagen, daß. die griechische Antwortnote in Konstan-
tinopel keinen ungünstigen Eindruck gemacht hat.

Soziales.
’-j-  Streik der spanischen Ackerbauarbeitcr . Ter

Streik der spanischen Ackerbauarbeiternimmt mit jedem
Tage an Umfang zu. Tie Streikenden griffen einsam
gelegene Pachthöfe an und verhinderten die Arbeiter
mit Gewalt an den Erntearbeiten . In zahlreichen
Dörfern hat man um dringende Absendung von Trup¬
pen zur Aufrechterhaltung der Ordnung gebeten. Es
stehen weitere ernste Unruhen bevor, wenn der Kon¬
flikt nicht bald durch eine friedliche Lösung ein End«
findet.

4- Tic gesetzliche Regelung der preußischen Mittel-
schullehrergehiiltersoll, einer Nachrichtenstelle zufolge,
aus dem Grunde noch nicht bald erfolgen, da man die
Entwickelung des Mittelschulwesens namentlich in den
kleinen Gemeinden dadurch zu stören fürchtet. Wie es
heißt, beabsichtigt die Unterrichtsverwaltung, auch ohne
gesetzliche Regelung darauf hinzuwirken, die Gehalts¬
verhältnisse der Mittelschullehrer im allgemeinen be¬
friedigend zu gestalten.

+ Ein neues Fabrikgcsetz in der Schweiz. Ter
Nationalrat in Bern hat einstimmig das neue Fabrik¬
gesetz angenommen. Das Gesetz beruht auf einem Kom¬
promiß zwischen Industrie und Arbeiterschaft. ES
bringt den Zehnstundentag, schränkt die Nacht- und
Sonntagsarbeit ein und verbietet diese für Frauen
und Jugendliche unter 18 Jahren , setzt als Mindest¬
alter für Fabrikarbeiter 14 Jahre fest und gewährt
einen Wöchnerrnnenschutz von 2—8 Wochen.

Brief aus der Reichshauptstadt.
— Berlin,  27 . Juni.

V Unsere Reichshauptstadt Berlin zeichnet sich vor
den übrigen Großstädten des Reiches nicht nur durch
ihre Riesenverhältnisse aus , sondern, wie das schon
des öfteren von uns gezeigt worden ist, auch durch
seinen internationalen Verkehr, wobei es aber trotz
allem seinen rein deutschen Charakter .gewahrt und
seine Berliner Eigenheiten durchgebildet hat. Aber
es wäre doch merkwürdig, wenn das internationale
Element nicht auch in Berlins Aeußerem mitunter
zum Ausdruck käme. Und so scheint denn in der Zu¬
kunft eine fremde Sitte , eine Bauart zur Einführung
kommen zu wollen, deren Uebernahme zwar Berlin
den Stempel der Weltstadt aufdrückt, aber doch kaum
in den Charakter eines deutschen Städtebildes hinein¬
paßt.

Am Bahnhof Friedrichstraße ist nämlich ein neuertotelbau geplant,der sich zu einem echt amerikanischeniolkenkratzer  auswachsen soll. Tie Stadt Berlin
soll für die Auszeichnung, ein solches überseeisches
Ungetüm besitzen zu dürfen, das Licht und Luft den
staubschluckenden Straßenpassanten und niedriggebo-
renen An- und Umwohnern zu sperren geeignet er¬
scheint, sogar erhebliche finanzielle Opfer bringen
außer Gewährung einer ersten Hypothek in Höhe von
einer Million Mark. Nach den Plänen des Architekten
soll das Kolossalgebäudemit drei breiten Durchlässen
versehen werden. Ter Mittelbau wird sich bescheiden in
der Grenze von sechs Stockwerken halten, seine beiden
Seitenflügel sollen sich zehn Stockwerke hoch erheben.
Die Neigung, auf die kühnen Pläne der Bauunter¬
nehmer und Architekten einzugehen, ist weder bei der
Stadt Berlin noch bei der Regierung »ehr groß, so
daß man imnrer noch die Hoffnung schöpfen darf, daß
es vorläufig noch bei der alten Bauordnung bleibt.
Tenn wenn diese erst einmal durchbrochen ist, dann
läßt sich das weitere Einbalten der den Anforderun¬

gen ver Gesundhert und des Geschmackes Rechnung
tragenden deutschen Bausitte nicht mehr langer wahren

Noch ein weiteres großartiges Bauprojekt, apr das
Berlin in der Tat stolz sein kann, und mit dem es
in Deutschland einzig dastehen wird, ist der neu ge¬
plante Hochbahnhof am Nollendorfplatz . Ter
Bahnhof, durch den besonders den Schönebecger Ver¬
kehrsverhältnissen Rechnung getragen werden soll, wird
nämlich ein dreistöckiger Bahnhof  sein , d. h. es
werden drei Bahnlinien übereinander , sich schneidend,
hinweggehen: eine Untergrundbahn, eine Hochbahn und
eine Ueberhochbahn, so daß dann die hochgeborenen
Herrschaften mit der Ueberhochbahn, die Hochwohlge¬
borenen mit der Hochbahn und die simplen Wohl-
geborenen mit der Untergrundbahn „standesgemäß"
reisen können.

Tie Ursache zu dem großartigen Bahnprojekt, das
drei verschiedene Schnellbahnen übereinander führt,
sind rein praktischer Art : die große Linie West-Stadt,
die Stammbahn, die vom Wittenbergplatz zum Bahn¬
hof Bülowstraße führend, den Nollendorfplatz als Hoch¬
bahn kreuzt, bleibt unverändert . Sie hat zwei große
Zubringerlinien von Westen her ; die neue Bahn von
Wilmersdorf-Tahlem und die Ursprungsstrecke von Wil¬
helmplatz in Charlottenburg her als Untergrundbahn.
Außer dieser großen durchgehenden West-Stadtstrecke
aber gibt es augenblicklich in Groß-Berlin an Schnell¬
bahnen nur noch drei Stummelstrecken, die grundlos
und jäh an unzweckmäßigen Strecken enden, nämlich
die Linie Warschauer Brücke—Gleisdreieck, Uhlandstraße
—Wittenburgplatz und Schöneberg—Nollendorfplatz.
Diese drei Linien organisch weiterzuführen, sie aus
einem kümmerlichen Dasein mitten in das Getriebe
der Weltstadt hineinzustellen, indem man sie vereinigt,
ist der Zweck der großen Bahnanlage am Nollendorf-
vlatz. Diese kurze Auseinandersetzung der Zwecknot¬
wendigkeit dieses genialen Planes wird gewiß unter
den vielen Berlinkundigen im Reiche Interesse er¬
wecken, für jene aber, die noch keine Berliner Ver¬
kehrskenntnisse besitzen, wenigstens insofern nicht ganz
wertlos sein, als sie daraus erkennen, wie der Ber¬
liner mit der Kühnheit seiner Gedanken auch zugleich
außerordentlich praktische Veranlagung zeigt, woyer es
denn auch kommt, daß Berlin immer mehr für Inländer
und Ausländer einen Anziehungspunkt bildet ; nicht
allein wegen seiner Sehenswürdigkeiten, sondern weil
es sich in seinen Mauern infolge der praktischen Ein¬
richtungen der Stadt so ungemein bequem und be¬
haglich leben läßt.

Aber nicht nur Bequemlichkeit, sondern auch Sie
Kunst findet in Berlin eine hervorragende Pflege,
und die Wissenschaft.  Daß sich die praktische Ver¬
anlagung des Berliners wie des deutschen Volkes
überhaupt auch auf die Wissenschaft erstreckt, und das
nicht zu allerletzt, zeigt u. a. die kürzliche Eröff¬
nung des Deutschen Zahnärzte - Hauses  in der
Bülowstraße. Tort erhebt sich jetzt ein zahnärztliches
Institut , zu dem erst vor vier Jahren der Grund¬
stock mit 26 000 Mark gelegt worden war, wie es
wohl einzig in seiner Art in der Welt dasteht. Ter
Zweck des Deutschen Zahnärzte-Hauses ist "ämlicb.

jedem Zahnarzt die bequeme Möglichkeit zu schaffen,
nach bestandenem Examen weiter zu arbeiten, ungestört
sich fortzubilden, wie es ihm in der ersten Zeit seiner
Praxis , wo er fast nur auf Patienten wartet , nicht
möglich wäre. Tie ersten zahnärztlichen Größen halten
dort ihre Kurse ab ; Räume zu wissenschaftlichen, chi¬
rurgischen und technischen Arbeiten nebst einem Ver¬
suchslaboratorium für Fabrikanten und Erfinder ver¬
vollständigen die Zweckmäßigkeit der Gründung.

Sport und Verkehr.
X Tödliche Unfälle deutscher Flieger. Am Frei¬

tag nachmittag stürzte in Bitsch (Lothringen ) ein
Militärflugzeug bei dem Wiederaufstieg nach einer
Zwischenlandung aus einer Höhe von zehn Meter ab.
Ter Führer konnte sich durch Abspringen retten , der
Beobachter, Major Büchner  vom Infanterie -Regiment
Nr. 166, wurde getötet,  wie es heißt, infolge Ex¬
plosion des Motors . — Am alenben SBJnrapn ttiint*

Schloß und Halde.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondi.
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„Gott der Herr bewahre uns !" stammelte dar Bauer,

starr vor Schrecken. „Nun lacht der Junge gar den Spuckan!"
„Geht, Ohm, es ist ja kein Spuk," rief Bruno, noch

immer in voller Heiterkeit. „Wißt ihr, vor wem wir alle
uns geängstigt haben? — Es ist niemand anderes als der
schreckliche Herr Kurz!"

„Kurz? Herr Kurz!" riefen die um das Feuer Ver¬
sammelten.

Von dem Alp ihrer Gespensterfurcht glücklich befreit,
stimmten ste jetzt sämtlich in Brunos Lachen ein und
näherten sich der Tür , um sich den späten Ankömmling an-
zuseben, der sie in so großen Schrecken versetzt hatte.

Er gewährte eben keinen hübschen oder achtungge¬
bietenden Anblick. Es war Herr Heinrich Kurz zusamt
seinem Pferde. Sein wohlbekannter Wagen fehlte. Der
Reisende und das Tier waren über und über mit dem
Schmutze des Weges bedeckt/ Beide sahen so erschöpft,
abgetrieben und kläglich aus , als hätten sie eben eine
Folge der ärgsten Unbilden durchgemacht. Herr Kurz
tobte und wütete. Er stampfte in den kleinen Waster-
tümpeln vor der Haustür umher, als sei er noch bei wei¬
tem nicht müde und schmutzig genug.

Das allgemeine Gelächter, als dessen Gegenstand er
stch betrachtete, besserte seine Laune freilich nicht; und so
war es ihm vielleicht halb und halb zu verzeihen, daß er
den ihm zunächst stehenden Bruno anfuhr: „Dummer
Junge , statt das Maul aufzureißen wie ein Scheunentor,
tätest du besser, das Pferd zu halten." Und als Bruno
keine Miene machte, seiner Aufforderung nachzukommen,
ries er ihm zornig zu:

„Nun — wirds bald?"
„Entschuldigen Sie, Herr Kurz," versetzte der Knabe

und blickte ihm, ohne sich zu rühren, fest ins Gesicht; „ich
konnte nicht annehmen, daß Sie zu mir sprächen, denn ich
heiße Bruno."

„Verflixter Gelbschnabel!" schrie der erboste Reisende
und hob die Faust, um dem Knaben, der fest wie eine

1 Mauer und unverwandten Blickes ihm gegenüber stand,
einen Schlag zu versetzen.

Er kam aber nicht zur Ausführung seines brutalen
Vorhabens. Eine stärkere Hand als die (einige erfaßte
seinen erhobenen Arm und bog ihn mit unwiderstehlicher
Kraft nieder. Gleichzeitig erschien Josephs zornbleiches
Gesicht ihm dicht gegenüber, und aus dem scharfen, hellen
Auge des jungen Mannes — er hatte den eigentümlichen
Blick seiner Mutter — traf ein Blick so furchtbarer Wut
den im Grunde feigen Kurz, daß er erschrocken zucück-
prallte und sein schäumender Zorn wirkungslos zusam¬
mensank.

„Was fit? — Was gibt es?" fragte Uphoff, dessen
langsame Fassungskraft mit dem raschen Auftritt nicht
Schritt zu halten vermochte.

„Der Bengel will widerspenstig sein!" fing Kurz, den
Joseph eben freigelassen hatte, wieder an. Er wollte auf
Bruno zngchcn; aber augenblicklich lag der mächtige Arm
des jungen Bauern wie ein Schlagbaum zwischen ihm
und dem Gegenstände seines Zornes.

„Laßt den Jungen in Ruhe, er hat Euch nichts ge¬
tan," sprach Joseph in tiefem, grollendem Tone und sah
den Reisenden so kampflustig an. daß dessen Mut sofort
wieder sank. „Was Euch passiert ist, weiß ich nicht. Ihr
seid freilich garstig zugerichtet, was ich sehe. Wenn Ihr
aber meint, Eure Wut darüber an unserm Jungen aus-
lassen zu dürfen, so seid Ihr auf dem Unrechten Wege.
Merkt Euch das."

„Nun hört der Bauer !" sprudelte Kurz, der das un¬
abweisbare Bedürfnis empfand, seinen Zorn in irgend¬
einer Weise zu äußern „An unserm Jungen ! — Seit
wann gehört denn der süße Schlingel Euch?"

Ehe Joseph antworten konnte, trat seine Mutter
zwischen ihn und seinen Gegner und nahm mit großer
Bestimmtheit das Wort: „Seit dem Augenblicke, in
welchem Ihr ihn meiner Pflege übergeben habt, gehört
Bruno zu uns, Herr Kurz. Von der Stunde an habe ich
ihn als mein Kind betrachtet— und ich komme für ihn
auf, wie für meine eigenen."

Der Bauer hatte allgemach begriffen, daß Bruno durch
Kurz einen Unglimpf erlitten habe. Langsam zwischen
diesen und den Knaben sich schiebend, sagte er mit über¬
raschender Energie: „Wenn der Herr meint, daß er den

Mit*11'!
aus dem M etzer Flugplatz der grltefl®*'’ jj#
Grunow  von der Metzer Fliegerabteilung,
zwei gelungene Flüge unternommen hat̂ ,
dritten Fluge ab und wurde so schwer der̂ /fi"
bald darauf starb. — Am Freitag um w
Kiel  bei einer Notlandung ein Militari .^ r
der Nähe des städtischen Sport - und @Pte% . ®{1

und voMtündia Zertrümmert lvo .

litt eine leichtere  Gehirnerschütter

Aus Stadt und Land, p
**  Erdbewegung in Dresden und n

Sonnabend morgen um »43 Uhr wurde m ' getfJ
ziemlich heftige Erdbewegung verspürt.
wurde die Erderschütterung bemerkt,
gerichtet ist, konnte noch nicht festgestellt ,

** Verhaftung eines Deserteurs. 3"^ $
wurde ein Arbeiter ermittelt und f Ŵ -lrsche"
vor 21 Jahren von einem schleswig-holstel ,
penteil desertierte. Er wurde nachpenreir oe;erirerre. Er wuroe uum ~
einem Freunde ausgenommen und mn o
und Papieren versehen, die auf dessen Na" Wit
Er blieb dann bis vor einigen Jahre " ^ es' L
seines früheren Garnisonortes wohne", Ar̂ i
auch verheiratete. Er mußte aber dort 1•.,nen$ °V
stelle aufgeben, als dort ein früherer Reg wC fDe" ,(jj
eingestellt wurde, von dem er erkannt ä i da«/,,,
fürchtete. Seine Ermittelung gelang d"?„-,selbe" ,,»!
dem Jahre 1893 zwei Personen unter de
fonalien bei der Jnvaliditätsverficher""» MI"
sind, was die Behörden zu umfangrew) ^
schungen veranlaßte.

** Ein Drama im Fnstizpalast .gfiAfl
Justizpalast hat sich am Freitag e:n
Tie Strafkammer verurteilte einen 281«)
aus guter Familie namens Tuleu wE "--stgcĥ <
einer Minderjährigen zu einjähriger ^
Nach Verkündung des Urteils schoß-PLgjtifle9
Kugel in die Brust und starb nach -
nuten. „ . T«r «

** Zum Konkurs des Hauses ElafU"' .̂ ^ rny
kurs des amerikanischen Seidenhauses .^ ^ gvezŜ ji

A"ĝ ^ieWohlstand bedrohen . Gr
jge von allergrößter Wichtrgk̂ „,k>v>

grerung in Washington , denn eine ^ fi#

shington nimmt Dimensionen an, che
nationalen Wohlstand bedrohen. Tue rs'-fÄr°L
ist eine Frage von allergrößter Wichtiĝ ^ s".
unbedingt den Sturz der Regierung -
Man befürchtet , daß die Katastrophe h-usb̂ M
verhindern wird , über das Trustgesetz ^1,

** Ein französischer Sittcnskanval. .
sehen erregt in Nimes (Südfrankrerch ) per ^
in den viele angesehene Persönlichkeit Giis
verwickelt sind . Tie Polizei hat ^
Haftungen vorgenommen . Tie bei den ■<*
genommene Haussuchung hat so schwa ch auf)£jterial ' "
steht.

inen «. qsmux’,uuiuuy yui im-r .V1t rs Ollt) F'
zutage gefördert, daß rhre Schuba MadäAU
lieber 100 Minderjährige, f0,ü0t%fer CV

Knaben, sollen den Wüstlingen zum,rS&ctwtfLtP
sein. Tie Angelegenheit hat begreift ^
größte Aufsehen hervorgerufen. Tre -p P
jedoch vorläufig darüber Stillschweige"- . „jo«

** Feucrsbrunst auf der Lyoner
Freitag abend gegen 10 Uhr ist n"
auf der Ausstellung in Lyon eine tg ver6 j
gebrochen. Trotz des sofortigen EingreU ' ce tte»’ P
wehr gelang es nicht, den Pavillon s döm*, F
vollständig niederbrannte. Ter Schab’ M
auf 80 000 Mark belaufen. Ter Pam" 4
am Freitag morgen eröffnet worden- ,jg ö" . $

** Gatleumorv. Ter Hauptma"" ,<j)) $
Infanterie -Regiment in Nancy (Ostfra" .̂ siiery ^
Freitag nach einem heftigen Streit ">
diese erschossen. Louis behauptet, v"" w
betrogen worden zu sein; dann machte KM
Mordversuch, der jedoch nicht gelang- ^

ltratier̂ l^
Jungen , den wir aufgezogen haben, *"</ „idjO,„
so geht er weit fehl. Das leiden wir am Aon-
kann er sich so fest verlassen, wie auf

So oft Kurz nach dem Ravensbruch^ jjveri hcl
hatte er erfahren, daß jeder Tadel,
äußerte, bei dessen ländlichen Freunde" te
vorrief. Nicht bloß, daß man ihn entsch"^ d",
zeigte sich auch das Bestreben, dem allgei P
durch erhöhte Freundlichkeit den Dcwer-̂i
H't/tvt SrtV f AvfrtM Z s\ 2 <TltTt £ *** AV .man mit der scharfen Kritik seines Tuns .> .gflcn* m"/
welcher Herr Kurz stets geneigt war, ke>"
standen sei. So offen und heftig wie• "‘‘Uf fl.
aber die Klostermanns für ihren PflegU"^ ^  , 1( d<
ergriffen. Freilich war er bis dahin a"w zp
so großer Roheit von dem Manne beha" & se""
die einzige Mittelsperson zwischen ihrn j,e>
wandten darstellte. jn"1* ,r

Herr Kurz stand daher ganz
aufgeregten Pächterfamilie, während * ntC,
Peerebloem, die beide einen herzliche", -t» ^
den Handelsreisenden hegten, Händering (,cn, 5 <.
zwinkernd ihr Vergnügen zu erkenne" " .{eiiJ.l,
großmäulige Patron " so abgckanzeltw" 6er  res

Im Herzen des verwaisten Knabe" ^ D" s<

zeugung , daß er nicht einsam und ve
dern von einer Liebe umgeben sei, wen
Treue der herzlichsten Verwandtenliebe Sf) ' st,ie

Gefühle tiefen Dankes und inniger Ä:r *“

L.reue oer oerzriaplen 'i;erwanvtem,'->-'- ° .litt ''Ol*
ihm niemals so wohltuend nahe getret
Stunde. Mit beiden Händen den Arm «l'M K
fassend, drängte er sich dicht an die Sern g m
nes. der ihm einen Augenblick freundlrw' .j
dann aber wieder grollend zu Kurz «i
durch die geschlossenen Züge murmelte: , <,»!

„Es ist mein Junge - rührt ih" ^„rf
es. einen Finger nach ihm auszustrecke" ,

„So recht!" knurrte Kurz. „VerhatsW ^,,r ^
damit er euch allen über den Kopf waan ' et «
einerlei sein. Was geht es mich an , we» ,
und Boden verdorben wird ?"



tn  schwerverletztem JUsranve ins
fe.., (Sitte<*» unö  ist bald daraus gestorben,
iuun3°It6eQm̂ 1>CW  verschollenen Flieger Ha.

(otne?i e ^ben in der Nähe von Boulogne
di?plc>i,K - «anal in Nordfrankreich) die Reste eines

Jĵ ataf 9eJunn̂ . Man nimmt an, daß sie von
Alkers kürzlich im Kanal verunglückten

herrühren.
eleu« cft os >er  Zeugenvernehmungen in der

and"-Angelegenheit in Montreal . Tie
».̂ .WUngen vor ' " - "uut  der kanadischen Untersu-

«ir WnLrJl  haben am Freitag ihr Ende gefun-
E . ber Canadian Pazific Railway Co.,

ii!>r̂ ifnete nunmehr sein Plaidoyer . Er
S| J 8unftin„b4te  Untersuchung hinlänglich das vor-
«ltzMn der «n Êren der Rettungsaktion sowie die
E .hatte^ "nschaft der „Empreß of Jreland«
»T? schuld an dem Zusammenstoßtrage
te .Ältei , f die auf das Signal der „Empreß"

»» Ostsee 'Wadern  vielmehr mit Volldampf den
hl ^ Z,cv 9rXT nt  h °be.
Sw1 Jtoei Elsenhahnunglück. Am Sonnabend
toJ & mf £ '°l? ett*ü ee  zwischen den großen Lon-

: >,wa Cannon Street und London Bridge
i>!,7Ss, tz - eine ging von Cannon Street ncwh
l»d? a Strê i. andere von Plumstead nach Station
fi* ' Mehrere Personenwagen entgleisten
wJr-  3Jetn „ Ummert- Furchtbare Szenen spielten
Ni»^ die ^ ka'annschasten eilten zur Stelle und
UmT»1** tvû ater den Trümmern Liegenden. Ein

i»Z s actötet, und an zwanzig Verletzte
* H°WUal geschafft.
Hagelstjj» Unwetter in Rußland . Neue Gewitter
SefQ. nte  zerstörten acht Dörfer im Gouverne-

i°r ^btzschŝ̂ aoslaw . Neun  Personen wurden
^ . ag getötet, über 30 verletzt. Im Orte

tz? >̂»der. N'wcit in den Fluten zwei Frauen ,lnd
an8ccirfi+^ ben Feldern ist ein Millionenscha-
' *k-

... ih 'n Zaŝ brutzst in Salem . Die furchtbare !Ka-
» deg (Massachusetts) hat allgemeines Mit-

N>i«?^kriĥ ^ algten Staaten erregt. Es ist bereits
«fort? r *Ju Ctilfftipf Vnrwhdn Knvorr Spt»^ien r,„.a eröffnet worden, deren Ertrag den

tjo[,l'n3 hat -aa^ guug gestellt werden soll . Tie
' nachk000  Zelte und Proviant für 10000

i, 1N e »u ®babt Salem abgesandt. Fast alle
V N zerstöĥ a Häuser der Stadt sind von den

.->»»' das am r ivorden, auch das alte historische Ge-
^ frag Ŵ enannten Galgenhügel zur Erinne-

fische%ln-; Zeitepochen errichtet worden war.
^ K Naiint ".Uenhaus ist bis auf die Grundmauern

ck̂ ^Nkin'dpWb̂h gelang es noch rechtzeitig, die
^ . r, die sich rn dem Hause befanden,Is°^ifstn- ,.das Hospital wurde von den Flam-,"exd ; u» die ®rh«iL o — _JUle1®itt Qitf v;- umD»'-“ “-»*1

Ä ,)n; .Qu nnh ,bte  Straße gebracht werden. Eine
n̂ skirck- . dort einem Kinde das Leben. Tie

? Ailiin^ ^b die neue städtische Schule, die
Sie» c am s? .-gekostet haben,' wurden zerstört. Als

Nnh lgsten wütete, flüchteten an 1000} ft ön>i, m.gw°er auf den Friedhof. Tie Frauen
' ihr?wsbril>,ŝ '? Teil von großer Panik ergriffen.
, a ^rast ,,sbauert im übrigen noch an, jedoch
V 'N-ick krochen.
Kt rpAeseinK einer reichen Amerikanerin. In
1 darben Ä,„Kwkrelsen erregt der plötzliche Tod
Kitz-Kurz '"Iranerin , einer Frau Stuardt , die
SS hwgestmss wit ihrem Gatten aus Newhork in
«i ? ?ren iKen war, großes Aufsehen. Tie Ehe-
^ lKKn. ^ ^ 'tem der ersten Hotels von Paris
§ Sa,  früh benachrichtigte plötzlich
L HÄ einen, «̂personal, daß seine Frau während

LB „Ä ° > «« » M mit
r,hfn 8laut,  sondern benachrichtigte die Po-
Mwrben üpdaß die Frau an einer Per gif-
-us einxxH- Wahrscheinlich hat sie eine zu

a tn  Anbetracht ihres Herzleidens
..-che ert,,̂ ? genommen. Ter Gatte oer Frau
w halteK̂wt, sich zur Verfügung der Polizei-

°>no>,/ ^ v und Haide.
. $v, °n ^ "ria Lenzen, di Sebrigondi.
VN (Nachdruck verboten.)

eine  heftige Entgegnung auf der
V ÄbKurde Mutter trat dazwischen:
V tzKLhr KKW nun doch wohl angehen, Herr

10 iK'^herr; cvl' Nicht nötig, Euch eine Sorge dar-
< . . * ‘ ’
•ij
l'iNttoa 11?6 Ti -K« bw Bestie kann nicht mehr weiter/

t» nvng . Euai eine Wvrge oar-
KiUchtu«h reJ onnt  getrost glauben, daß wir

°AvsK̂ er Er,». ? h.̂ n erziehen. Jetzt aber will ich
^ ^ Vv̂ hhernack5? is erkundigen, ob Ihr aus dem

la wsMen gedenkt.«?kdĥ?kv,e->.?hl, die Bestie ka^
Ki .dê Hilßte >,1- wurmelte Joseph und entledigte

:ns i« k Aferd seiner schweren Last. Nach-
lihx. Mde j :. . ,ct  Küche niedergesetzt hatten, brach-îTr!?0l er ,n tzxn Stall und versoraten es mit„ ’ den Stall und versorgten es mit

Herrn .en,  als sie vermutlich Lust gehabt
bei
.°ez

chip.'" oer irrae, uno oatz uurz wuniipe,
»L « M >LS

Vc . dez Ri-,K?eweis dafür nicht lange schuldig.
Ktzh°"G, >senden hr ins Haus vernahm, daß der

')Nti3 e be§emmtt  zerbrochenem Rade in einem
,0d jjph- K)eens stecke, und daü Kurr wünsche.

iiî n̂e heben und unter Dach
%,.Kb Az , eser sich auf das bestimmteste. Es
/ >oAe Ai , dg° Kurz sich aufs Bitten verlegte. Jo-

_ rbeii u*r äu müde sei, um vor Nacht noch»„ -'•n . ■ o" *«uue ici , um vvi yiuiui uuu;
",Ate A Niemâ̂ !.Wten. Den alten Kasten, meinte

h. S ° i»Kheraus? Nehlen; morgen nach der Messe
NNtj doch aK-̂ beiten und nach Ranstetten schie-

si' °usgobessert werden müffe.
dKi>e Klei,K?e en, und weil er nun außer Stande
1’ilti '̂E AAger Holland ohne Verzug fortzusetzen,

V VÜ am1! ?r fonft  wohl getan haben
M ^kjsKäieuw? joggenden Morgen dem Pfarrer,bh.Hvtp>, *u eu  morgen oew P, »rr
Scnffik saf K̂ We. einen Besuch zu machen.

^ .versk̂ K seinem durch die sonntäglichen
Die beiKK̂ n Morgenkaffee, als Kurz bei

", b«? ">u Nri,!" Männer hatten sich schon öfter
^begeun!^ ^ willen versäumte der Pfarrer

"chem Erscheinen des Reisenden auf

** Heftiges Erdbeben auf Sumatra . Ein starkes
Erdbeben hat in Benkoelen (auf Sumatra im Indischen
Ozean) großen Schaden angerichtet. Alle Lelegraphen-
linien sind beschädigt, ein Unterseekabel ist gebrochen.
Biele Häuser, auch Regierungsgebäude , sind eiiigestürzt.
Zahlreiche Menschen sind der Katastrophe zum Opfer
gefallen . Europäer wurden nicht verletzt; von de«
Eingeborenen wurden bisher 11 Tote und viele Ver¬
wundete geborgen.

Lokales.
* Turnverem . Am gestrigen Sonntag beteiligte

sich der hiesige Turnverein am Preisturnen auf dem Gau¬
turnfest zu Masienheim. Die Wetturner hatten sich bereits
am Samstag Abend nach Masienheim begeben, da das
Turnen sehr frühe seinen Anfang nimmt. Alle zehn Wett¬
turner, sechs der Oberstufe und vier der Unterstufe wurden
preisgekrönt. Als die Kunde von den schönen Erfolgen
hier ankam, da beschloß man, die Sieger abends festlich
zu empfangen. An diesem Empfang beteiligten sich der
Mannergesangverein Frohsinn, der Krieger- und Militär¬
verein und der Sportklub Athletia. Die Sieger wurden
zum Vereinslokale, in den Saal zum Adler geleitet. Der
Vorsitzende des Turnvereins, Herr Gärtner Rock, dankte
zunächst den Vereinen für den festlichen Empfang und
gab alsdann die Resultate der Sieger bekannt. Einen
durchschlagenden Erfolg, wie ihn unser Verein erst einmal
bisher errungen hat, hatte die Vcreinsriege am Reck zu
verzeichnen. Sie erreichte die Punktzahl 59, während die
höchst erreichbare Zahl 60 beträgt. Alle drei Rubriken:
An- und Abmarsch, Ordnungsverhalten und Ausführung
wurden mit der Note: „Sehr gut" gewertet. Die Teil¬
nehmer dieser Musterriege waren Vorturner, bezw. Leiter-
Karl Körschner, Turner- Emil Ebenig, August Esaias,
Fritz Schreiber, Ernst Welkenbach, Friede! Cramer, Willi
Martin, Otto Hofmann, Ludwig Welkenbach, Wilhelm
Weyer und Karl Stiehl. Im Einzslwetturnen sind als
Sieger zu verzeichnen Oberstufe: Emil Ebenig7. Sieg mit
116 Punkten, Friede! Cramer 14. mit 108 Punkten, Au¬
gust EsoiaS 18. mit 99l/z Punkt, Fritz Schreiber 20. mit
981/, Punkt, Willi Martin 2b. mit 947, Punkt, Ernst
Welkenbach 26. mit 94 Punkten. Unterstufe:  Ludwig
Welkenbach 17. mit 1027 , Punkte, Karl Stiehl 28. mit
96 Punke, Wilhelm Weyer 30. mit 94 Punkte und Otto
Hofmann 31. mit 93 7r Punkte. Herr Rock gab seiner
Freude über die Erfolge Ausdruck und gab sich der Hoff¬
nung hin, daß eS dem Vereine vergönnt sein möge im
nächsten Jahre auf dem Mittelrheinischen Turnfeste zu
Saarbrücken ähnliche Erfolge zu erringen. In diesem Sinne
brachte er ein dreifaches„Gut Heil" aus. Im Namen
des MännergesangvereinsFrohsinn brachte der Vorsitzende,
Herr Wilhelm Stiehl, die herzlichsten Glückwünsche dar.
Im Namen des Sportklubs Athletia gratulierte Herr
Joseph Becker zu den schönen Erfolgen.

* Kloppeuheim . Siegreiche Sänger. Unser Ge¬
sangverein Germania, gegründet 1896, beteiligte sich gestern
an dem Gesangwettstreit des Gesangvereins Concordia-
Lörzweiler. In der 3. Klaffe konkuriirte der Verein mit
cif anderen Vereinen. Es bedeutet dieses eine Konkurrenz,
wie sie sich in diesem Jahre wohl noch auf keinem Wettstreite
gezeigt hat. Vor dem Singen wurde der Gesangverein
Sängerlust-Schornsheim vom Singen ausgeschlossen, da er
mit 29 Sängern angemeldet war und vor 14 Tagen auf
einem anderen Wettstreite mit 35 Sängern aufgetreten war.
Unsere Germania, unter der geschätzten Leitung der Herrn
Robert Herber, trug außer dem vorgeschriebenen Chor:
„Mein Geheimnis" von Orth als selbstgewählten Chor:
„Heimatliebe" von Wengert vor. Der Verein erreichte mit
dem Reinhardtffchen Männerquartett von Schierstein die
Punktzahl 233 und erhielt somit den ersten Preis im
Klaffcnsingen. Da die Germania im aufgegebenen Chor
unter allen Vereinen die Höchstpunktzahl erreicht hatte, wur-

dcm Klosterhofe sich gleichfalls dort einzufinden. Im
Grunde aber ließ ihr jedesmaliges Zusammentreffen beide
höchst unbefriedigt, und jeder war heimlich froh, wenn es
vorüber war. So verlegen und gezwungen aber wie heute
hatte Kurz sich dem Geistlichen gegenüber noch nie ge¬
fühlt, mochte nun die ruhige, etwas feierliche Atmosphäre
der Studierstube mit ihrer Fülle von Büchern und Schrif¬
ten, oder mochte das Bewußtsein des Besuchers, sich gegen
den Schützling des Pfarrers ungehörig benommen zu
haben, die Schuld daran haben.

„Sie sind mir willkommen, Herr Kurz," nahm der
Pastor nach der ersten Begrüßung das Wort, „wie ein
Wohltäter dem Bedürftigen. Sehen Sie mich nicht so er¬
schrocken an; ich will ja von Ihnen selbst nichts erbitten,
sondern suche nur um Ihre Vermittlung bei Brunos Ver¬
wandten nach.«

„Das ist beinahe ebenso schlimm,« platzte Kurz
heraus.

„Schlimm? Sie würden es doch nicht für etwas
Schlimmes halten, einem verlassenen Knaben eine Wohl¬
tat zu erzeigen? — Und ebenso wenig können Sie es be¬
denklich finden, ein gutes Wort für ihn einzulegen.«

„Das Letztere könnte doch wohl der Fall sein. — Ja,
es ist der Fall , Herr Pastor.«

„In wie weit ? — Es kann Ihnen doch unmöglich
ein Vorwurf daraus gemacht werden, wenn Sie Teil¬
nahme für Bruno oder Wünsche für sein Wohlergehen
äußern.«

„Das stellen Sie doch lieber nicht so hin. Man könnte
mir das sehr verübeln.«

„Unmöglich! — Wer könnte denn die obendrein noch
völlig ungerechtfertigte Grausamkeit haben, dem braven
Jungen Schlimmes zu wünschen?«

„Ach, niemand, niemand?« versicherte Kurz hastig
und sehr verlegen. „Sie haben recht — wer sollte das
auch?«

„Sie schienen aber« — erwiderte der Pfarrer, ihn fest
anblickend— „doch vorhin bei irgendjemandensolche lieb¬
lose Gesinnungen vorauszusetzen.«

„Nein, nein, das tat ich nicht. Ich habe nur bemerken
wollen, daß — daß man glaubt, — ich — sei zu sehr von
dem Jungen eingenommen, und er — er werde von allen
hier verwöhnt.«

dt ihr der EhrenckreiS zuerkannt. Drr Verein erzielte mit
dem4 Wochenchor„Heimkehr" von Graf von Strachwitz,
die Punktzahl 157, welche selbst kein Verein in der zweiten
Klaffe zu erreichen vermochte. Es wurde ihm daher ein
höchster Ehrenpreis zuerkannt, bestehend in einer pracht¬
vollen Jardiniere, gestiftet vom Ehrenausschuß. Der Klaffen¬
preis besteht aus 100 Mk. in bar, der Ehrenpreis aus
einem Trinkhorn. Als die Kunde von diesem großen Er¬
folg in unserem Orte sich verbreitete, da rüsteten sich unsere
Vereine den Sängern einen festlichen Empfang zu bereiten.
Dieselben wurden um 7e 12 Uhr in Bierstadt von der Bahn
mit Musik abgeholt und ins Vereinslokal zur Krone geleitet,
woselbst noch einige Stunden gefeiert wurde. — Der ver¬
diente Dirigent, Herr Herber wurde in Bierstadt allseitig
beglückwünscht«. Hat er doch außer den erwähnten Erfolgen
noch mit dem Vereine Liederkranz-Niederhaulheim in der
ersten Klaffe den ersten Preis und Ehrenpreis, in der zweiten
Klaffe mit Freundesbund-Erbach den Klaffenpreis2 s, er¬
rungen. Innerhalb8 Tagen hat also Herr Herber zwei
erste, zwei zweite, fünf Ehren- und einen Dirigentenpreis
errungen.

* Heßloch. Turnererfolg. Das Mitglied unseres
Turnvereins, Herr Studiosus Mayer, errang auf dem Gau¬
turnfest zu Maffenheim in der Oberstufe unter beinahe 50
Teilnehmern den ersten Preis.

Kleine Nachrichten.
Das Schwurgericht in Ostrewv (Posen) berürteilte tat

Bergmann Andreas Nowicki, der am 20. März seinen Pro¬
zeßgegner und Schwager Stenzel tn dessen Wohnung erschoß,
zum Tode.

Auf dem Truppenübungsplatz Hammelburg an der Rhön
(Unterfranken) wurden zwei Feldartilleristen durch et« Ge¬
schütz überfahren und der eine sofort getötet, der zwvite
schwer verletzt. i

Der durch das Erdbeben in Südsumatra (Indischer
Ozean) angerichtete Schaden wird vorläufig auf rund eine
halbe Million Mark geschätzt. In Benkölen Nmrden 22
Leichen geboraen.

vrach einer 'Depesche aus Bunola (Balearen) sind bei
einer Explosion in einer Spinnerei 17 Personen, größ¬
tenteils schwer, verletzt worden.

Im vornehmen Sommerkurort Pawlowsk bei ZarSkoje-
Sfelo im Petersburger Bezirk erkrankten 200 Personen,
darunter verschiedene lebensgefährlich, nach dem Genuß von
Gefrorenem. Die Aerzte konstatierten Arsenik im Eise.
Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Montag, den 29. Jnni . III . Volkstümliche Vorstellung . Ans. 7 Nl,r
Ftdelto.

Dienstag, den 30. Juni . IV. Volkstümliche Vorstellung.
Wilhelm Teil. Auf. 7Alhr.

Mittwoch, den l . Juli . Y. Volkstümliche Vorstellnng.
Zierp ippen. Hierauf: Aufforderung zum Tanz. Zum Schluß:

Versiegelt - Ans. 7 Uhr.
Donnerstag, den 2. Juli . VI. Volkstümliche Vorstellnng.

Der Waffenschmied. Ans. 7 Uhr.
Freitag, den 3. Juli . VII. Volkstümliche Vorstellung.

Neu einstudiert: Die Jungfrau von Orleans . Ans. 7 Uhr.
Samstag , den 4. Juli . Der Zigeunerbaro « . Ans. 7 Uhr.
Sonntag, den ö. Juli . Letzte Vorstellung vor den Ferien.

Oberon. Ans. 7 Uhr.
Kurhaus.

Montag, den 29. Juni . 4 und 8 Uhr: Abonnements - Konzert der
Kapelle des 2. Rhein. Husaren-Reg Nr 9 aus Straß-
bnrg i. Elf . Leitung: Herr König!. Obermusikmeister
Berkowskv.

Dienstag, den 30. Juni . 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert
des Knrorchesters.

Mittwoch, den 1. Juli . 4 und 8 Uhr: Abonnements -Konzert des
Kurorchesters.

Donnerstag den 2. Jnni . (12 Uhr: Militär -Promenadekonzert
an der Wilhelmstraße. 4 und8 Uhr: Abonnements¬
konzert des Knrorchesters.

Freitag, den 3. Juni . 4 und 8 Uhr: Abonnements -Konzert des
Knrorchesters.

„Letzteres könnte man allerdings glauben, wenn Sie
die Sache den Verwandten Brunos , die ja nur durch Sie.
von ihm hören, so vorstellten. Elfteres — doch lassen wir
das. Ich wollte mit Ihnen über Brunos Berufswahl
sprechen. Er selbst hat sich bereits bestimmt darüber ent¬
schieden, und es handelt sich nur noch um die Mittel —«

„Mittel — er besitzt gar keine, ich habe das ja schon
oft gesagt.«

Allerdings hatte Kurz das getan; aber eben so oft
hatte er auch gelogen. Brunos Eltern hatten ihm ein
kleines Kapital hinterlassen, deffen Zinsen bisher nicht ein¬
mal völlig für seine Unterhaltung und Erziehung auf¬
gewendet worden waren. Kurz wußte das ziemlich genau,
obgleich sein Prinzipal ihm gegenüber betonte, Herr
Schwandheim, der Großoheim des Knaben, trage die
Hauptkosten für seinen Aufenthalt im schwarzen Veen, und
obgleich Kurz sich beharrlich den Anschein gab, als glaube
er an diese Angaben.

Jeder von ihnen durchschaute dabei den andern, ohne
zu glauben, daß er selbst durchschaut werde. Der Kauf¬
mann wußte, daß sein Diener ihm nicht traute, ahnte aber-
nicht, daß dieser nicht nur seine erdichtete Behauptung
von des Großoheims Freigebigkeit als unwahr erkannte,
sondern auch die Gründe dieser Unwahrheiten erriet.
Ebenso war 5kurz überzeugt, daß sein Prinzipal zwar
wisse, das Vorhandensein von Brunos kleinem Vermögen
sei ihm bekannt, daß er. Kurz, sich aber in dem Wahne
befinde, Herr Markfeld veranlasse seinen alten Ver¬
wandten, den Knaben zu unterstützen, damit dessen eigene
Mittel unangetastet bleiben könnten. Dem Pfarrer und
Pächter gegenüber hatte Kurz von Anfang an. im Ein¬
verständnisse mit seinem Herrn, Brunos vollständige Ar¬
mut behauptet, weil „sonst die Ansprüche dieser Leute
maßlos sein würden«. Diese Behauptung hielt er auch jetzt
aufrecht, als der Pastor ihn dringend darum anging, seine
Bitte um die nöügen Studienkosten fäi Bruno bei Mart¬
feld und Schwandheim zu unterstützen.

Anfangs weigerte Kurz sich bestimmt, die Wünsche
des Geistlichen bei den Verwandten des Knaben zu be-
fürporten; als aber Brunos väterlicher Freund den Ent¬
schluß aussvrach, in diesem Falle sich persönlich zu dem

(Fortsetzung folgt.)
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Scherz und Ernst.
= Kviistcvcrsall. Wie oft müssen wir doch von

jemand, der ein lästiges Fremdwort gebrancht, die
Entschuldigung hören, es fehle an dem entsprechenden
deutschen Ausdruck. Solche Fälle kommen nun tatpach--
lich vor, aber doch nur als seltene Ausnahmen. Wie
sollte es auch anders sein, wo doch unser Sprachschatz
mit seinen 500 000 Wörtern — die hohe Zahl ver¬
dankt das Deutsche seiner wunderbaren Fähigkeit, Zu¬
sammensetzungen zu bilden — den der Franzosen oder
Engländer , bei denen wir so leichten Herzens borgen
gehen, etwa um das Vierfache übertrisst ! Aber frei¬
lich, die Fälle , in denen das Deutsche wirklich nicht
ausreicht, werden sich von Jahr zu Jahr mehren, wenn
wir weiterhin so gedankenlos verfahren, daß wir das
erste beste(nein, sagen wir lieber : das erste schlechteste)
Fremdwort, das urrs zur Hand liegt, ergreifen, weil
wir zu bequem sind, uns nach dem deutschen Aus¬
druck zu — bücken. Tenn wie bei einem Körper,
dessen Muskeln nicht geübt werden, allmählich ein
Kräfteverfall eintritt , so muß bei der Sprache, die
doch auch ein lebendiger Körper ist, die geboren wird,
langsam wächst, nach und nach altert und schließlich
stirbt, gleichfalls ein Schwinden der lebendigen Kräfte
eintreten, wenn wir ihre Ausbildung vernachlässigen.
Wer es jahraus jahrein versäumt, sich um den deut¬
schen Ausdruck zu mühen, der kann seine Gewandt¬
heit im Gebrauch eines reinen Deutsch nicht steigern,
und wenn, wie es doch der Fall ist, Millionen von Deut¬
schen so handeln, dann muß die Sprache als solche
darunter leiden muß verarmen, verkümmern, an Aus¬
drucksfähigkeit abnehmen. Tann kommt es eines Tages
wirklich dahin, daß die reichste Sprache der Welt die
ärmste wird und schließlich gezwungen ist, bei allen
Nachbarn zu borgen, nur um ihre Blößen zu decken.
Wer seine Muttersprache liebt, der muß an seinem Teil
mit zu verhindern suchen, daß dieser Zustand eintritt;
denn es geht nicht an, die Weiterbildung unserer
Sprache denen allein zu überlassen, die au erster
Stelle dazu berufen erscheinen: den Schriftstellern —
war doch die Sprache da, ehe es Schriftsteller gab!
Jeder einzelne ist für diesen Gemeinbesitz unseres
Volkes in gleicher Weise verantwortlich, und wrr

rönnen Deutsch reven, wenn wir nur wollen, aber am
guten Willen darf es nicht fehlen. Eine gesunde Seele
in einem gesunden Körper — ein rechtes Hochziel
unserer Zeit ; eine gesunde, sich immer schöner und
kräftiger entwickelnde Sprache als kostbarster Besitz
eines gesunden Volkes — wahrlich kein geringeres
und wohl wert, daß wir ihm mit allen unfern Kräften
nachstreben! Rich. Palleske-Landeshut i. Schl.).

--- Ter Fiskus und die Kasse. Eins der geläufigsten
und überflüssigsten Fremdwörter ist konfiszieren.
Tinge , mit denen der Schüler im Unterricht spielt,
werden vom Lehrer konfisziert, d. h. weggenommen.
Das war aber nicht immer die Bedeutung des Wortes.
Ursprünglich konfiszierte nur der Fiskus. Von diesem
Hauptwort wurde das Zeitwort confiscare abgeleitet,
was anfänglich das Einziehen von Staats wegen 'be¬
deutete. Was war aber der Fiskus ? Von Haus aus ein
Korb aus Binsen oder Ruten, in dem man Oliven aus¬
bewahrte. Ta solche Körbe auch zum Aufbewahreu
von Geld dienten, so nahm das Wort nach und nach
die Bedeutungen Kasse, Staatskasse, Staat an. Zur
Zeit der römischen Kaiser wurde es auch für die
kaiserliche Privatkasse gebraucht. Eine ähnliche Wand¬
lung hat das Wort Kasse durchgemacht. Es kommt
von dem lateinischen capsa = Kapsel (später italienisch
cassa), das anfänglich den Behälter bezeichnete, in
den man etwas hineinlegte. Seit der Wende des 17.
Jahrhunderts ging auch hier der Begriff vom Aeußern
auf das Innere , vom Geldbehälter zum Gelde selbst
über, das sich darin befand. Im Handel hat sich so¬
wohl die ursprüngliche als auch die abgeleitete Form
des Wortes Kasse erhalten ; denn der Kaufmann ver¬
steht unter Kasse den Geldkasten und — wie die Wen¬
dung „Verkauf nur gegen Cassa" und die Redensart
„nicht bei Kasse sein" beweisen — auch den Inhalt.

Sühns -Hannover.
---- Ter höfliche Omnibusschaffner. Ein Leser er¬

zählt der „B. Z. a. M." eine kleine Berliner Omnibus¬
szene, die davon zeugt, daß die Berliner Omnibus-
schaffner durchaus aufd er Höhe der Zeit stehen.

Es ist in einem Omnibus der Linie — sagen wir
— 75. Tie Fenster sind offen. EinMiedermann qualmt
aus seiner Giftnudel wie ein .Jabriffchornftein . Neben
ihm sitzt eine Dame. Der Dame fliegt der Qualm
ständig ins Gesicht. Sie ist wie eine Göttin — von
Wolken umhüllt. Ta aber nur Göttinnen derlei ver¬
tragen können, ohne Schaden am olympischen Leibe
zu nehmen, hustet sie. Hustend bittet sie oen Dicken,
das Rauchen einzustellen.

„I woher," meint er und qualmt weiter. Er
denkt: „Der Wagen ist ja offen."

Tie Dame entrüstet sich. Sie ftagt den Schaffner,
der vorübergeht:

„Hören Sie (sie hustet), darf hier geraucht werden?"
Ter Schaffner: „Aber bitte, meine Dame, genieren

Sie sich doch nicht . . ." Und er holte sein Patent¬
feuerzeug heraus, um ihr Feuer zu geben . . .

Volkswirts Gastliches
Wöchentlicher Saatcnstanvsbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen - ^
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haben häufige und zum Teil schwere^ ^ uttb ^
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die feuchtwarme Witterung in der letzt ^.piw• ^
auf die Entwickelung sämtlicher Halmstuch> n*®c \d
Der Weizen ist mit dem Schossen meist l ^
steht er in der Blüte , so daß beständig
sehr erwünscht ist. Beim Roggen ist der nta"^ yfl
folge ungünstig verlaufener Blüte stillem L„ ; a> ^
indes scheint der Schaden weniger groß 1 {„gtei*™
fach angenommen wurde . Von den
besonders die Gerste günstig weiter eTU,ur‘' ’
hat sich infolge der fruchtbaren Wittern fl ja«
bessert. Im allgemeinen sind die Aussichten
mergetreide bis jetzt durchaus zufriedenstem wen « ilmergetrerde brs letzt durchaus zufrreoen, ^ - ^ vn»
sind größtenteils abgemäht ; das Ergebnr ^zu» i# "
wünschen übrig , und in Süddeutschland rst >ii
durch Nässe beschädigt. Das Wachstum der "̂d->ch

eben-
ryren csianu ieiyi

toffeln haben in Lüddeutschland stellenw ' ^ ^d.r. ... n. n «sürtv/tTT TI01

durch Wärme und Feuchtigkeit gefördert , ^ DieA
Berichte über ihren Stand sehr veria)^ ,.̂ xiii'

gelitten , sonst haben sie sich überall nor ^
wickelt. x

Berlin , 27. Juni . Da aus Peters » ^nJ)
düngen Vorlagen und verlautete , daß rn
ein Cvmmunique zur Veröffentlichung s! l ^
günstig über die politische Lage auslasse ,jCtf b 1
auch an der hiesigen Börse die Tendenz
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in russischen Werten.
H Bremen , 27. Juni
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Stettin : W. 20,70 , R . 16,50 - 17, H- . 7 70, ,
Breslau : W. 20,40 - 20,60 , R . 17,0 »^ ^ '
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Berlin : W. 20,80 - 20,90 , R . 18,10 - 18,20,
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1545 Ochsen, 1286 Bullen , ovo - me.
Kälber , 12 462 Schafe und 13 639 $0]äcawer, 12 unu j ouoo 0 s jP*V
Zentner Lebend - resp . Schlachtgewicht ):
74- 83, BuNen : 40- 44 resp . 71- 79, & '
31- 43 refp . 64- 75, Kälber : 35- 96 resp- $0' y
34- 48 resp . 71- 96, Schweine : 40- schass (]
Rinder gedrückt, schleppend. Kälber gw
Halbjährige Lämmer über höchste Notiz-

Gesangverein„Frohsinn
Bierstadt.

Gegründet 1859

//

r Hiermit sprechen wir allen werten Vereinen, sowie
der ganzen Einwohnerschaft von Bierstadt , unfern
werten Ehren - und Inaktiven Mitgliedern , sowie allen
die zu dem großartigen Empfang in Anbetracht unseres
großen Erfolges auf dem Gesangwettstreit in Ostheim
beigetragen haben, nochmals den herzlichsten Dank
aus . Ganz besonderen Dank den Frauen und Jung¬
frauen unsres Vereins , die in so liebenswürdiger
Weise das Arangement getroffen und besondere
Ehrungen unserm Verein entgegengebracht haben.

Und wie uns die Tage von Ostheim noch lange
in Erinnerung bleiben werden, so werden wir auch des
freunndlichen Empfangs gedenken, welchen die Vereine
Bierstadts uilseren Sängern bereiteten und wollen stets
bestrebt sein, dieses nach bestem Können in dankbarer
Weise zu vergelten suchen.

Kirschen¬
versteigerung.

Donnerstag , de» 2 . Juli
nachmittags2 Uhr werden von
100 Bäumen die Gemeinde»
kirscken(verschiedene gute Sorten)
an Ort und Stelle versteigert.

Zusammenkunft auf dem Vizi-
nalweg nach Heßloch an der
Pflanzenmühle.

Kloppenhei  m,
den 27. Juni 1914.
Der Bürgermeister:

Kleber.

w

8«

Mit Trend rutsch em Sängergruß

Der Vorstand G
des Ges. „Frohsinn ." ^

Täglich frisch gepflückte
Kirschen

per Pfund 20 Pf . zu haben bei
W . Hepp, NeugasseI a.

Daselbst werden auch Bestel¬
lungen für Einmachkiischen ent-
gegengenommen.

1.01113  Zintjraff

iÖÄ. Krieqer- »nd
Militär -Verein

Bierstadt.
Wie schon genügend bekannt sein dürfte, unternimmt der Verein

am 5 . Juli ds . I . eine » Familievausflug per Kremser über
Chausseehaus, Schlangenbad nach dem Rheingau. Bis jetzt haben
sich schon zahlreiche Mitglieder mit Familie angemeldet. Erfahrungs¬
gemäß kommen noch in letzter Stunde Teilnehmer hinzu und ist
dann der Fall, daß die Personen in den einzelnen Kremsern zu dicht
zu sitzen kommen. Um diesem Uebelstand vorzubeugen, richten wir
nochmals die dringende Bitte an die Mitglieder, sowie an Freunde
und Gönner des Vereins, sich rechtzeitig bei dem 1. Vorsitzenden
Herrn Heinrich Heymach oder bei dem Vereinsdiener Herrn Chr.
Wörner anzumelden, um für genügend Fahrgelegenheit sorgen
zu können, und haben wir infolgedessen Schluß der Meldefrist auf
Mittwoch den 1. Juli festgesetzt. Später sich anmeldende Personen
können nicht mehr berücksichtigt werden, da spätestens von diesem
Tage ab mit den Fuhrunternehmernabgeschlossen werden muß. Es
ladet nochmals um zahlreiche Beteiligung ein.

Der Vorstand.

TV!e8bad«n,
Eisenwarenhandlung nnd Magazin für
Haus u. Küchengeräte.
Neugasse 17. Telefon 239.

Acltestea Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Ware.
Billige Preise . 350

Junges

Dienstmädchen
in kleinerem Haushalt pr. sofort
oder 1. Juli gesucht.

Offerten unter E. N. 100
an die Exp. der Bischofsheimcr
Zeitung, Mainstraße 14.

Schöne Ferkel
zu «erkaufen

Wilhelmstraße Nr . 17 .
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Arbeiter — Biidungs — Ausschuß 11
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Hehi(

Samstag , 4. Juli 1914 , abends Pünktlich
im Saalban „Znm Bären^

1. Gastspiel
von Mitgliederndes Wiesbadener Residonzth^ -
Staatsanwalt Alexa

s
.»der (
[er¬

st.
Dr.

Schauspiel in vier Akten von Karl Schü'
udolf Miltner - S » °nauSpielleitung:

Personen:
einrich Alexander , erster Staatsanwalt
>tto Alexander , sein Sohn

Wehner , Landgerichtsdirektor
Dr . Behling , Assessor
Fran Wild
Kaspar Wild
Lisbeth Hesse
Mirzel Schm dt
Wenderoth , Gerichtsdiener
Ein Kriminalkommissar

Zeit : Gegenwart

Herr

Ort der Handlung ! Das Dienstzimmer Alexanders int

Eintrittspreis pro Person 40 Pfg.
Vorverkauf im Laden des Kousumvereius « . ^

Zu zahlreichem Besuch ladet höslichstk>n

7llDf-
Kasseneröfl̂ n^ „ ,

« « G « O « « GG

Hbbrncb !,.,^
. ( Wi -sb - vtz > ^Ecke Schillerplatz und Friedrichstr. ^ ■.

Abbruch abzugeben: Fenster , Türen,
Fußböden , 140 Quadratmeter Pflasterst ^ ,
andere. Näheres bei Tiefbauunternrhmer . |Wilh. Schreiner,

iS

19 Lismurollrin̂ V̂i68 !lct(i6Il ^^1̂ -777"
Betten-u. Polsterwarenfô î-̂ Ä

| reell Möbel
Braut -Ausstattungen

Tel. 1712. Dekorationen aller
Elektrische Bahn weise Linie und grüne

Ecke Bleichstraße direkt am
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Druektacben jeder
liefert schnell«ad billig

Buchdruckerei der Bierstadtero
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